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wirklich der feſten Ueberzeugung, daſs dieſelbe u manchen Fällen
begründet iſt (Auch viele Procuratoren in Ordenshäuſern wiſſen
Stückchen Geldwährung entfernter Länder U w. davon U erzählen.)
=  8 zeigt ſich auch hier, daſ die Kinder der Finſternis in ihrer lrt
klüger ind, als die Kinder des Lichtes. Was iſt nun u ſolchen
Fällen 3u thun? P Aertnys antwortet, dann önne da Abonnieren
(als COοperatio materialis geduldet, aber CS müſſe unbedingt
dafür geſorgt werden, 8012 nuntia legantur. t Opportunae
adhibeantur cautelae, diarium 4 d aliorum PEI
veniat. Hune 12 finem mercator OCCLIUGdA diarium; Opti-
MU  — VeTO esset, Ut quotidie. CU diarium acceperit, Auntia
eXCIidat. 6 reliquum folium statim eStruat“
Lã

ſSt ſich dieſes infolge irgend eines Umſtandes, der ohne große
Schwierigkeiten ni beſeitigt werden kann, nicht immer ſtrenge
durchführen, ſo iſt wenigſtens darauf 3u dringen, daſs der un einer
ſolchen OCCasio Proxima necessaria ſich befindliche Zeitungsleſer
„COngrua antidota, noceat“, anwende, daſs CT zunt
Beiſpiel „Simul 50n diar!ia egat, religionem CTen-
dunt. Ut PTIO fide Conservanda Oret, gacramenta frequentet te

Eine andere Einwendung, we der Beichtvater von Gaſt⸗
und anderen irten oft 3u bren bekommt, Qutet wie g9 „Wir
verlieren viele äſte, viele Kunden, bir keine ſchlechten Zei  2  2
Ungen auflegen.“ ne Zweifel beruht leſe Einwendung manchmal
auf ahrheit, und doch üſt dieſes kein Grund, welcher das
Auflegen ſo Blätter rlaubt machen Ehunnre, „quia
eXPOSitio Ua St aCtio 0rdinata 20 malum kommt einer
formellen Mitwirkung 6  Um Böſen gleich), alliciens III ad
lectionem intrinseee mala E; tumMm (kann hier Erlaubt
heit auch deshalb keine Rede ein quia damnum temporale
privatum nequit ES8E CauSaꝗ proportionata 2d uinam spiritualem
multorum OSpitum“ 330) Uebrigens erinnere ſich
hier genau An die oben (Nr angedeuteten Kennzeichen der
ſchlechten Zeitungen. Daſ

U Iu ezug auf chlechte Zeitſchriften
und Er (von den etwa darüber verhängten kirchlichen Cenſuren
ganz abgeſehen) en gleiche  S Verfahren einzuhalten iſt, ergibt ſich aus
der gleichen Natur der Sache von

Ehrenbreitſtein. Bernard EpPp

(Scelſorgerliche Behandlueng der oneubi⸗
narier am Sterbebette.) Das Krebsübel des Concubinates
enn Nian mehr mn Groß und Fabrikſtädten als auf dem achen

Lande Die zunehmende Religionsloſigkeit zieht auch naturgemäßeine V  —  Ibnahme der Sittlichkeit nach ſich, und E machen ＋⁷

Se

—

lſorger Iu
Städten die betrübende Wahrnehmung, daſ

8 da  D Alter der Coneu⸗
binarier von bi  D 70 Jahren ſchwankt. Die paſtorelle Behandlung der
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Concubinarier Iu geſunden Tagen hängt zuſammen Utit der Lehrede OCCastione proxima Iin 6886E Wer Utit einer Perſon des anderen
Geſchlechtes Iin gemeinſamem Haushalte ebt und ſich die Rechte des
Eheſtandes herausnimmt, ohne mit ihr verheiratet 3 ſein, kann nulosgeſprochen werden, nisi ante COpulationem ault V articulo mortis,oder venn n das Zuſammenleben de facto aufgegeben hat Kamen
doch leider Concubinarier or, die nach 4jährigem Concubinate getrauwurden, alljährlich beichteten, und immer losgeſprochen wurden!
Doch genug. Oft riff 7*— den Seelſorger, daſ EL Concubinariern
gerufen wird, denen CE die heiligen Sterbeſacramente ſpenden OllWas dann?

Hier möchte ich die Concubinate n zwei Species trennen
a Concubinate vor Gott, vor und der Welt Handeln wir
von der erſtern. Seitdem ſich die weltlichen Gewalten gar ſo ſehrIn das Eherecht gemiſcht, gibt CS viele Verbindungen, denen die weltlicheObrigkeit die bürgerlichen Rechtsfolgen der Ehe zuerkennt, denen aberdie ſacramentale Giltigkeit fehlt Concubinate vor ott das
matrimonlum mixtum ministro ACathoheo Solum initumn Orten, wo die Tridentina gilt, die bloße Civilehe In
Deutſchland, die Noth⸗Civilehe Mn Oeſterreich. Da Urch den e⸗gelegten Civilehefchein für den ſtaatlichen Bereich die Ehe giltig iſt,ſo ſich der Seelſorger unt das forum Civil nicht weiter Ukümmern. Erklären ſich bloß bürgerlich giltig Verehelichte vor ott zurkirchlichen Trauung bereit, ⁰ hat der Seelfpenf

die nöthigen Disbeim Ordinarius einzukommen, imumer die Dispenſe von allen
nackAufgeboten, um Erlaubnis Zur mittägigen) Trauung (in derverbotenen El ant Krankenbette. Wird B be bloß proteſtantiſchGetrauten die Garantie hinſichtli der katholifchen Kindererziehunggegeben, ˙ kann 0 um Dispens ab impedimen0 mixtae religioniseinkommen, iſt ein Ehewerber moſaiſch ab Impedimento disparitatisCcCultus (vgl. die Conceſſion Leo

dem EhehindernifſfC(CL
XIII vom Juni 1887) Auch von

höheren Weihen, von den Ehehinderniſſen derBlutsverwandtſchaft und Schwägerſchaft iſt Aum Dispens beim di⸗narius einzukommen. Was ann, wenn ein indispenſables —hindernis entgegenſteht eine verheiratete katholiſche Perſon iſtZum Proteſtantismus apoſtaſiert und ebt IViliter etraut mit einemProteſtanten der ein mn Sacerdotio COonstitutus? Scandalum
reparari.

Nu eine
Vor der Spendung der heiligen SterbeſacramentePerſon vor zwei Zeugen erklären, ſie wolle nachder Geneſung den Geſetzen der Kirche gehorchen

Schwieriger iſt der Fall, der akatholifche Theil ſich 3ukeiner Trauung herbeiläſst. Dann genügt die obige rklärung. Kommtein ſolcher geneſener Pönitent zur Beicht, ſo bleibt el einem dispen⸗ſablen Ehehinderniſſe die Sanatio IU radiee übrig, bei einem indis⸗penſablen die vollſtändige Separatio.
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Noch ſchwieriger, der katholiſche Concubinarius provi-
dendus ſchon bewuſstlos iſt Da iſt eine reparatio Scandali nicht
möglich, aber dennoch V (CXxtremis EXtrema tentanda sSunt!

Der Prieſter die anweſenden Angehörigen dus dem Kranken⸗
zimmer gehen, nähere ſich dem Bewuſstloſen, ſage ihm die cte der
vollkommenen Reue or, abſolviere und gebe die Oelung Sub
Conditione, ſpende den Sterbeablaſs. Dann entferne CEr ſich mit dem
Allerheiligſten und ſage den Angehörigen im Vorzimmer: Der Kranke
iſt leider bewuſstlos, laſſen Sie mich rUſen, wenn wieder 3u ſich
kommt. Die Verwandten In alſo ungewiſs, ob die heiligen Sacra⸗
nente geſpendet ſind oder nicht Kommt der Kranke Jum ewuſst⸗
ſein und Ird der Prieſter geholt, ſo iſt jetzt die Möglichkeit das
Scandalum 3u reparieren. Kommt CEL nicht mehr 3u Bewuſcstſein, E
iſt für enne (ele geſorgt

le wenn aber die Angehörigen nicht abtreten können
der Schwerkranke chlägt —um ſich Dem Schreiber dieſes geſchah S  —
einmal, daſs die Concubine allein iun der ohnung den wild
Ant ſich ſchlagenden bewuſstloſen Concubinarius frottierte! Verſichert
die Zuhälterin, daſs der Kranke ſelbſt den Prieſter verlangt habe,
˙ wäre ich dafür, die Absolutio und letzte Oelung mit dem Sterbe⸗
ablaſſe 8Sub Conditione 3u ſpenden. Denn dann liegt In dem Ver
langen der heiligen Sterbeſacramente eine reparatio Scandali III=
Plicita Wenn der Concubinarius den rieſter nie verlangt, 10 ſogar
den Wunſch geäußert hat, keinen zu olen, alſo gegen den Willen
des Kranken der rieſter gerufen iſt, was dann? IN den ſogenannten
„Hausſtunden“, welche der ſelige Biſchof Müller den Alumnen des
letzten V  ahres hielt, ſagte einmal der gotterleuchtete Geiſtesmann:
Meine Herren! Bewundern Sie die Barmherzigkeit Gottes Der Ge
hörſinn iſt der letzte der Sinne, der bei einem Sterbenden ſchwindet.
Die letzten und allerletzten Augenblicke eines Menſchen entziehen ſich
vollſtändig Unſerer Berechnung. Verzagen Sie alſo nicht Wenn der
Sterbende vielleicht aller Sinne eraubt iſt, vielleicht den Prieſter
früher zurückgewieſen hat, ſprechen Sie Im doch Acte der Reue in's
Ohr und abſolvieren Sie ihn bedingungsweiſe. Gott iſt ˙ unendlich
barmherzig, eine Secunde reicht hin, eine Seele U rEe  (en Wenn Sie
abſolvieren können, können Sie auch die Oelung geben un den
Sterbeablaſs). ſeien Sile recht barmherzig. Betrachten Sie eS als
einen Aet der Barmherzigkeit Gottes Sie überhaupt 3u einem
Sterbenden, der ohne Bewuſstſein iſt, gerufen werden und die
Oelung geben können. Sollten Sie aber Fu einem Unglücklichen kommen,
der Sie zurückweist und Sie allein In X  euge der Zurückweiſung, o
behalten Sie dies als Geheimnis bei ſich damit da Aergernis ni
größer werde, amit ihm ni das 12 Begräbnis verweigert
werden müſste“.

Schwieriger geſtaltet ſich die ache, venn der Sterbende im
Concubinate vor Ott und der Welt ebt Immer und immer ſpende der
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Seelſorger die heiligen Sterbeſacramente zuerſt, venn der Concubi⸗
narius ſeine Sünde ereut und Zeugen erklärt, E wolle dem
Gebote der Kirche gehorchen. Sind die heiligen Sterbeſacramente
geſpendet, E trachte der Seelſorger auch, daſs der Kranke eine
giltige Ehe ſchließe. Deswegen fordere CET von den Brautleuten ab,
was ſie n Documenten haben, verſchaffe ſich die moraliſche Gewiſs⸗
heit, ob die fehlenden Documente beſchaff werden können, und ob
kein Ehehindernis beſtehe.

Sehr erleichtert ird die Eheſchließung, we die Coneubi—
arier wenigſtens einmal verkündet werden können. ſt das nicht
möglich, 0 muſs ein Bittgeſuch II da  S hochwürdigſte Ordinariat
Iu vielen Diöceſen ind die Dechante efug Dispens von allen
Aufgeboten Leiſtung des Manifeſtations-Eides gerichtet werden.
Ur die Ehe ohne Verkündigung und Di  pen  8 von allen Aufge⸗
obten geſchloſſen E wäre ſie kirchlich unerlaubt, ſtaatlich ſogar
ungiltig. Dem Geſuche an die politiſche Behörde Bezirkshaupt⸗
mannſchaft, oder Magiſtrat un Städten ntit eigenem Gemeindeſtatut)
mit 50— kr.⸗Stempel iſt das gleichfalls geſtempelte ärztliche Zeugnis, un
welchem die nahe Todesgefahr beſtätiget ſein muſs beizuſchließen.
In der Regel wird der Seelſorger zur Abnahme de Manifeſtations⸗
Eides auch ſtaatlicherſeits delegiert. Vor dem Eintreffen dieſer Dis
pens iſt eine Trauung nl vorzunehmen.

Wenn ſchon überhaupt, ſo gilt Iu ſolchen verzweifelten Fällen
das festina lente Uebereilung önnte dem Seelſorger Schaden 3u⸗
bringen. Großen Tro aber bringt ſeeleneifriges Wirken gerade2—  terbebette In ehandlung armer Concubinarier. Welch' dankbarer
Blick der Arnten Sterbenden, welch' Dankbarkeit der Hinterbliebenen,
namentlich der Waiſen. Namentlich für letztere kann der Seelſorger
auch dahin bedacht ſein, daſ

8 , wenn die Kinder u anderen PfarrenAU der Trauungspfarre getauft ind, die Vaterſchaftserklärung auf⸗
nehme. Der Proceſs zur Legitimation ſolcher Kinder nach dem Tode
de Vaters oder der Meutter ird weſentlich adurch erleichtert.

E iſt eine Genugthuung für alle Anfrengung und
rbeit, venn der ſterbende, mit ott verſöhnte Coneubinarius die
—  and des Prieſters ergreift und dankend meint: „Hochwürden, Sie
ſind mein größter Wohlthäter, ich empfehle V  hnen Weih und Kind“

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. Karl Hr ſa Coop
XIV ann die Generalabſolution In einer und

derſelben Todesgefahr wiederholt geſpendet werden
Vielfach wird die Anſicht feſtgehalten, daſs die Benedietio ApoOstolica
1 articulo mortis mit dem vollkommenen un einer chwerenHaulheit⸗ während welcher der Kranke außer Todesgefahr U ſein

Amtes angelegt!
Welche Feſſeln ind der heiligen Kirche in der Ausübung ihres heiligen


